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nistheoric zunehmend Einsicht in das 
Wesen und die Gesetzmäßigkeiten 
des Erkenntnisprozesses gewonnen 
und diese Einsichten auf der philo
sophischen Ebene als Elemente der 
dialektisch-materialistischen Weltan- 
schauung formuliert, wodurch die E. 
sich als philosophische E. von den 
zahlreichen Fachwissenschaften ab
grenzt, die den Erkenntnisprozeß 
nach seinen verschiedenen Seiten hin 
ebenfalls untersuchen. Die E. ist als 
relativ selbständige philosophische 
Disziplin ein organischer Bestandteil 
des Gesamtsystems der marxistisch- 
leninistischen Philosophie und kann 
von deren anderen Bestandteilen 
nicht getrennt werden. Sie geht mit 
ein in die umfassende philosophische 
Theorie unserer Weltanschauung und 
beruht zugleich auf diesem Funda
ment, daher ist sie nicht voraus
setzungslos. Im besonderen bildet 
die marxistisch-leninistische E. eine 
untrennbare Einheit mit der -> Dia
lektik, der philosophischen Lehre 
von den allgemeinen Bewegungs
und Entwicklungsgesetzen der Na
tur, der Gesellschaft und auch des 
Erkennens. Die marxistische Dialek
tik schließt die E. ein, sofern sie die 
allgemeinen Entwicklungsgesetze der 
Erkenntnis, die allgemeine Erkennt
nismethode und die allgemeinen 
kategorialen Erkenntnismittel ent
hält. Die Einheit von Dialektik und 
E. im dialektischen Materialismus 
umfaßt also - anders als bei Hegel — 
sowohl Identität als auch Verschie
denheit. Die Verschiedenheit beruht 
wesentlich darauf, daß die Erkennt
nis mit der objektiven Realität nicht 
identisch, sondern deren Widerspie
gelung ist.
Die Vereinigung der Dialektik mit 
der Abbildtheorie auf der Grund
lage des dialektischen und histori
schen Materialismus führte zur Über
windung der Mängel und Schwä
chen der früheren materialistischen 
E. Gerade diese ermöglichte es, das 
menschliche Erkennen als einen ge
sellschaftlichen, sich historisch ent

wickelnden Prozeß der theoretischen 
Aneignung der objektiven Realität 
zu verstehen, der von den vergesell
schafteten Menschen auf der Grund
lage ihrer materiellen -> Praxis 
vollzogen wird und zur fortschrei
tenden Erkenntnis als relativ adä
quater Widerspiegelung der Gesetz
mäßigkeiten immer größerer Be
reiche der objektiven Realität im 
Wissen, im menschlichen Bewußt
sein führt. Von diesem Ausgangs
punkt konnte die marxistisch-lenini
stische E. nicht nur den gesell
schaftlichen Charakter des Erken
nens erklären, sondern auch nach- 
weisen, daß das Erkennen im gan
zen sich als gesellschaftlicher Er
kenntnisprozeß vollzieht, in den die 
unendlich vielen individuellen Er
kenntnisprozesse als Teil des Gan
zen eingebettet sind; daß die gesell
schaftliche Praxis der Menschen die 
bestimmende Grundlage, die wich
tigste Triebkraft und das letzte Ziel 
des Erkennens ist, wie auch das 
höchste Kriterium der Wahrheit der 
Erkenntnis. Sie konnte zugleich den 
aktiven und schöpferischen Charak
ter der Erkenntnistätigkeit und ihren 
Platz in der Gesamtheit der jeweils 
historisch bestimmten Tätigkeiten 
der Menschen erklären, das kompli
zierte, widerspruchsvolle Verhältnis 
der Erkenntnis, der Widerspiege
lung der objektiven Realität in Ge
stalt des empirischen und theoreti
schen Wissens, zur objektiven Reali
tät selbst bestimmen und zeigen, in 
welcher Weise diese Erkenntnis 
wiederum als Mittel dient, die Na
tur und Gesellschaft bewußt zu ver
ändern und zu beherrschen, so daß 
der jeweilige Stand der Erkenntnis 
nicht nur ein Produkt, sondern zu
gleich auch Voraussetzung der ge
sellschaftlichen Praxis wie des ge
samten gesellschaftlichen Lebens
prozesses ist. Die dialektisch-mate
rialistische und historisch-materiali
stische Auffassung des Erkennens 
ermöglichte es auch, die Struktur 
und Gesetzmäßigkeiten des indivi-


